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Literatur.
Neue Werle

Der katholiſche Glaubensinhalt. Eine Darlegung und Verteidinung
der chriſtlichen Hauptdogmen für Lehrer und Katecheten. Von Dir
55 Klug 520) Paderborn 1915, Ferd Schöningh. 5 —50
geb 6.80

Wer n den W.  Ti  itel des vorliegenden Werkes lieſt, ahnt nicht, was
Dr Klug bietet und wie EL CS bietet. Die Gottesbeweiſe, die bibliſchen
Fragen alle, Chriſtologie, die Lehre von der Kirche, Seele, Himmel,
Hölle uſw., kurz alle Glaubenswahrheiten, die für den modernen gebildeten
Katholiken von Bedeutung ſind, werden behandelt. Es gibt vohl QuUm eine
religiöſe Schwierigkeit des moöodernen Menſchen, die nicht beſprochen Uund

würde. Und die Löſungen ind durchſchnittlich außerordentlichgelöſt
gut und überzeugend. Das Buch räg apologetiſchen Charakter nach zwei
Seiten. unäch er e8 der Verfaſſer in Sel enem Maße, Uurch die
poſitive, are und varme Darlegung apologetiſch 3 wirken. Sodann gibt
C bei den einzelnen behandelte Fragen die Schwierigkeiten der egner
urz un klar wieder, un dann eine ebenſo kurze und are ie treffende
Antwort. Der erfaſſer glaubt nicht Pur katholiſch, EL denkt auch katholiſch
un gibt ſeine eigene katholiſche, tiefe und warme Ueberzeugung. Dr Klug
chreibt „für Lehrer un Katecheten“; nein, das Buch verdient die wärmſte
Empfehlung in den weiteſten geiſtlichen owohl Pie gebildeten Laienkreiſen.
Das Buch wird manchem den Geſichtskreis erweitern, den Blick vertiefen
helfen Insbeſondere ſei CeSs allen Zweiflern und katholiſierenden Prote
ſtanten empfohlen Der Verfaſſer verſteht die moderne Menſchenſeele und
weiß verſtändlich 3 ihr 3 Pre ENn

UTL noch einige Wünſche für kommende Auflagen 35 chreibt der
Verfaſſer zur Inſpirationsfrage: „Am Inhalte der heiligen (2 müſſen
wir erkennen, ves Geiſtes Kind ſie ſind“, und erſt 326 erfahren wir, daß
die Inſpiration Iun durch die Tradition. der 1 feſtgeſte verden an

Seite 52 ſteht ehr klar, daß Ott die Träger und Verkünder der E
barung „mit Weisſagungs— und Undergewal ausſtattet, Am ſie als ſeine
Geſandten 3 beglaubigen“, währen dieſer Hauptzweck des Wunder  8 V
der eigentlichen Abhandlung über Wunder nicht genügend her
vortritt. 262 Uunten muß E3 heißen „Dem Ablaßgewinner werden
ſo viele Bußſtrafen (nicht Bußwerke) erlaſſen, al EL nach altkirchlicher
Bußdisziplin mn dief gegebenen Tagen hätte Uhzen NI. ver
richten) können.“

Een an Zu Eeclesia Catholica iſt 3u bemerken,
daß der Verfaſſer die Katholizität 3u ehr räumlich Uffaßt und ann
u unnötige Schwierigkeiten ovmmt. Das eſen der Katholizität beſteh
darin, daß die Kirche hriſti der Beſtimmung Aund daher auch dem

nach katholiſch iſt 314 Die drei Punkte, die zul Apoſtolizität
der Kirche gehören ollen, zeigen nicht die arheit, die das Buch n kenn
zeichnet. Es bare beſſer geweſen, benn der erfaſſer Apoſtolizität und Sicht

Viertearkeit der Kirche nicht zuſammen behandelt hätte.
Frage, bare bemerken, daß die „kirchenregimentlichen Anordnungen“
der nicht ohne weiteres alle 7 Ur alle Zeiten verbindlich“ ſind

317 Fünfte Frage befriedigt nicht, bie überhau die ganze Behand⸗
ung der Hcclesia apostolica Rezenſenten Am wenigſten befriedigt. 320
Verfaſſer hat ausgelaſſen, daß ES auch inen Fortſchritt der theologiſchen
Wiſſenſchaft im Sinne ortſchreitender, arerer, tieferer Erkenntnis des Dog
nas von menſ

icher Seite gibt 32⁵, IX  unte von unten Die
hilfen der Biſchöfe gehören nicht 3zUum Lehramt der —3 Der at

32⁵ iſt unverſtändlich; regula kidei proxima iſ das Lehramt;
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regula fidei emota ind die Hl Schrift und die Tradition. D  . 383, Linie 9
unten. Der einzelne Biſchof iſt nicht „der Rechts nachfolger ernes

Apoſtels, von dem CETL ſeine Alten herleitet“, ondern enn Nachfolger
tel Seine ſakramentalen Gewalten hat er Ur das Sakrament,der Apo

alle übrigen Gewalten leitet EL vom Papſte her, CEOUOm ſie nUur, kann ſie
Pur ausüben in Unterordnung unter den 384 oben: Die eigent—
iche Entſcheidungebei Einſetzung eines Dfe ann der haben,
während die Auswahl Unter vielen Ur andere geſchehen kann. 420
Das allgemeine Konzil oder die Geſamtheit der Biſchöfe ind Iin Ver
einigung mit dem Papſte und un Unterordnung Unter ihn Träger des irch

Lehramtes. Zu den vier Voräusſetzungen einer Kathedralentſcheidung
420 f.) iſt 3 bemerken: Bei der zweiten Bedingung ind die Worte „nach

Anwendung aller menſchliche Erkenntnismittel“ überflüſſig, weil unrichtig.
Die Unfehlbarkeit hängt un keiner Weiſe davon ab, bb un welche Er⸗
kenntnismittel der vorher angewendet hat
1 A Stoeckle 8

Die unvollkommene ieue nach den Lehrbeſtimmungen des Triden  —
tinerkonzils Von Dr 60 U. Phil Auguſtin TIun. J. Profeſſor
der Theologie, Konſultor der Propaganda. Paderborn 1912,
Bonifazius-Druckerei. M‚ geb. M  3.6

Das ebretiſch ſchwierige un. T ehr wichtige Lehrſtück von der
unvollkommenen Reue wird hier gründlich entwickelt und dargeſte Spe⸗
ziell obmmt 3uL Erörterung die Le von der „Furchtreue“, ob nämlich das
Bereuen der Sünden aus 7. vor den wegen der Sünden verdienten
Strafen eine 5 würdigen Empfang des heiligen Bußſakramentes 9e
nügende Dispoſition ſei oder bb hiezu auch irgend ein Akt der Liebe, die
ſogenannte „anfängliche“ Ie (amor initialis) erforderli ſei Wir haben
bereits früher einmal in dieſer Zeitſchrift ff.) die ämliche Lehre
Uunter der Ueberſchrift Das Konzil von Trient und die „anfängliche“ Liebe,
behandelt und beſonders ù zeigen geſucht, daß der Kirchenrat von Trient
eine fogenannte anfängliche &  iebe als Vorbereitung 3Um würdigen und wirk—
ſamen Empfange des heiligen Bußſakramentes nicht fordere, daß ſomit
die Furchtreue vo  ändig genüge. Arndt erficht un dem vorliegenden
Werke denſelben Gedanken, führt ihn aber weiter aus Er egt nicht Nur die
diesbezügliche re des Trienter Kirchenrates vo  ändig dar, ſondern
ührt auch die Anſichten aller bedeutenderen Theblogen, angefangen voimn
Konzil von Trient bis in die neueſte Zeit erab, mit deren eigenen orten an,

derjenigen, welche das Ausreichen der Furchtreue verteidigen al
au jener wenigen, welche Üüberdies noch einen Anfang der Liebe fordern.
Letztere, wie Beiſpie Laurentius Berti, Daniel Coneina, Gazzaniga,
verden gut widerlegt, un ird überhaupt gezeigt, daß bis Ende des

Jahrhunderts „die Lehre von emner Reue aus em Motiv der Liebe V  U
Gott über ohne die Frucht der Rechtfertigung“ Unbekannt Das
geſchie V den Artikeln IVXI in der erſten Abteilung Die Natur der
Frage verlangte auch eine Entwicklung des Begriffes der e überhaupt
un insbeſondere der „anfänglichen“ *⁴

V

iebe Dieſe iſt kein Akt der 1 Botte
5„8SUper omnia““, denn das iſt die falſche *  ehre der Kontritioniſten Kap,
aber auch kein Akt der 1e Gottes 011 omnia“., denn ene ſo
Liebe kann btt nicht gefallen und iſt daher keine brauchbare Dispoſition
Am Empfange des Bußſakramentes Den Ausdruck des Tridentinums (Ssess.
VI Cu „Deum tanquam 0omnis justitiae Ontem diligere ineipiunt“
darf mMan nicht überſetzen, „ſie haben einen Anfang der Liebe“ oder ſie
beginnen Gott 3 lieben „More saltem initiali“ ie ein Anhänger dieſer
Anſich einzuſchalten Agt, ſondern einfach „ſie beginnen 3 lieben“,
und zwar AIIIOTG perfecto. Vgl den obenzitierten Trtite dieſer Zeitſchrift.)


